
�
0HWHOHQHU�.LHELW]
  Nr. 50 Dezember 1998

Metelen. Marktplatz, Schulhof,
Mühlenmuseum oder auch schon
die Kneipe sind die Aufent-
haltsorte von Jugendlichen in Me-
telen. Diese Jugendlichen signali-
sieren aber seit langem, daß sie
sich lieber eigene Jugendräume
wünschen und sich dort unter Be-
gleitung einer sozialpädagogischen
Fachkraft treffen wollen.

Die letzten Versuche der Ge-
meinde, den Jugendlichen eigen-
verantwortlich das „Chilly“ (Räu-
me im Keller der ÖBS) zu
überlassen, sind offensichtlich ge-
scheitert. Dies ist jedoch nicht den
Jugendlichen anzulasten, sondern
darauf zurückzuführen, daß die
Gemeinde Jugendarbeit leisten
wollte, ohne dafür finanzielle
Mittel bereitstellen zu wollen.

*HOG I�U GLH -XJHQGDUEHLW LVW
QLFKW DXV GHP )HQVWHU JHZRUIHQ

Nun hat sich aber wohl die Er-
kenntnis durchgesetzt, daß eine
offene Jugendarbeit nicht zum
Nulltarif zu haben ist und sogar in
erheblichem Maße andere Kosten
der Jugendhilfe einsparen kann.
Egal aus welchem Grund, wichtig
ist allein, daß neben den konfessi-
onell gebundenen Angeboten offe-
ne Jugendarbeit angeboten wird.
Und das schien in der letzten Sit-
zung des Ratsausschusses für Ju-
gend, Familie und Soziales am 23.
November greifbar nahe. Leider
wurde wieder eine Chance vertan.

Mit Hilfe des Jugendamtes, des
Arbeitsamtes und unter Beteili-
gung der Katholischen und Evan-
gelischen Kirche kam der Auss-
chuß zwar zu der Erkenntnis, daß

eine sozialpädagogische Fachkraft
eingestellt werden muß; auf Antrag
eines Ausschußmitgliedes wird
nun aber zunächst ein Konzept er-
arbeitet, welches dann wiederum
in den Gremien diskutiert werden
soll.
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Der Kiebitz glaubt, daß zu-
nächst die Fachkraft einzustellen
ist und diese dann mit den Jugend-
lichen ein Konzept erarbeitet. Da-
mit wird die Akzeptanz erhöht und
sowohl die Fachkraft als auch die
Jugendlichen nicht wieder vor
vollendete Tatschen gestellt.

Der Kiebitz appelliert daher an
alle Verantwortlichen, laßt die
Kinder und Jugendlichen nicht erst
wieder zu Erwachsenen werden,
bevor ihnen die Möglichkeit gege-
ben wird, sich zu organisieren und
zu gestalten. Einigen anderen ge-
sellschaftlichen Gruppen oder
Vereinen wird finanziell und auch
personell wesentlich mehr unter
die Arme gegriffen, obwohl diese
sich selbst helfen könnten.
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M ete le n . A u f e in  e r fo lg -
re ic h e s  J a h r  1 9 9 8  b l ic k e n
d ie  M e te le n e r  J u so s  z u r üc k .
In  lo c k e re r  u n d  e n ts p a n n te r
R u n d e  tre f fe n  s ic h  m i tt le r -
w e i le  b is  z u  e in e m  D u tz e n d
Ju g e n d l ic h e  a l le  1 4  T a g e
u n d  d is k u t ie re n  üb e r  d ie
v e rs c h ie d e n s te n  T h e m e n ,
p la n e n  A k tio n e n  u n d  w e ite -
re  g e m e in sa m e  A k tiv i tä te n .
In  1 9 9 8  w u rd e n  n e b e n  d e n
B e tr ie b sb e s ic h t ig u n g e n  w ie
z . B . b e i S o la rD ia m a n t a u c h
e in  S tre e tb a l l tu rn ie r  u n d  e i-
n e  e tw a s  a n d e re  W e ih -
n a c h ts fe ie r  d u rc h g e füh r t.
A u c h  f ür  d a s  n äc h s te  J a h r
h a b e n  s ic h  d ie  J u s o s  v ie l
v o rg e n o m m e n . G e p la n t is t
z u m  B e is p ie l  e in e  V e ra n -
s ta ltu n g  z u m  T h e m a  „W e i-
c h e  D ro g e n “. W e i te rh in  s o l l
a b e r  a u c h  v e rsu c h t w e rd e n ,
d a ß  d ie  In te re ss e n  v o n  J u -
g e n d l ic h e n  b e i d e n  in  1 9 9 9
a n s te h e n d e n  W a h le n  m e h r
B e r üc k s ic h t ig u n g  f in d e n .

Im  v e rg a n g e n e n  Ja h r  h a t
s ic h  d ie  J u s o  A G  e rh e b l ic h
v e rg rö ß e r t,  so  d a ß  z u m e is t
z w isc h e n  a c h t u n d  z e h n
A k t iv e n  a n  d e n  z w e iw ö-
c h e n tl ic h e n  T re f fe n  te i l -
n e h m e n .

W e r L u s t h a t m i tz u m a -
c h e n , d e r  s o l l te  s ic h  d e n  0 7 .
Ja n u a r  1 9 9 9  v o rm e rk e n ,
d e n n  d a n n  is t d a s  n äc h s te
T re f fe n  u m  2 0  U h r  im  P e n -
g e l A n to n .



�
'DV�0lUFKHQ�YRP�JHUHFKWHQ�.|QLJ

rer und schloß mitunter aus Spar-
gründen seine Tore.

Selbst die königliche Begeg-
nungsstätte wurde zum Teil ver-
marktet, um Geld hereinzuholen.
Allerdings durften dort keine Kar-
tenturniere stattfinden, obwohl zu
dieser Zeit das Kartenspiel eine
gute Einnahmequelle war. Doch
hatten die Kartenspielsalon-Betrei-
ber heftig protestiert: Ihr Lebens-
unterhalt sei durch die königliche
Konkurrenz gefährdet. Und weil
jeder im Königreich gerne in die
Kartenspielsalons ging, um Karten
zu spielen, fanden alle diesen Pro-
test in Ordnung. Und deshalb
durften in der königlichen Begeg-
nungsstätte keine Kartenturniere
stattfinden.

Zwei Pflichten aber bereiteten
dem alten König Sorgen: die Kos-
ten des königlichen Parks und die
Unterhaltszahlungen an die Zent-
rale der Kartenspielsalon-Organi-
sation. Und selbst, als er aus Al-
tersgründen sein Amt abzugeben
hatte, war es ihm nicht gelungen,
die Pflichten zu verringern: Denn
das Volk ging gern in den Park,
und es spielte gerne Karten – und

Es war einmal vor langer, lan-
ger Zeit ein alter König, dem hat-
ten die Vorfahren viele Pflichten,
aber wenig Gold hinterlassen. Also
machte sich dieser alte König dar-
an, einerseits die Zahl der Pflichten
zu verringern und andererseits die
Einnahmen zu verbessern, also die
Steuern und Gebühren zu erhöhen.

Mit Hilfe der Mitglieder seiner
Tafelrunde erklärte der alte König
den Menschen, daß es zum Nutzen
des ganzen Königreiches sei, wenn
alle etwas mehr abgeben. Und daß
niemand umhinkomme, mehr
Pflichten zu übernehmen, für die
bislang das Königshaus verant-
wortlich war.

Weil die Tafelrunde diese I-
deen des alten Königs mittrug, ü-
berall und immer wieder geduldig
erklärte und weil es schien, daß
alle gemeinsam mehr Pflichten und
mehr Steuern ertrügen – weil dem
so war, murrte das Volk nicht. Und
die Armen zahlten mehr und be-
kamen weniger, und die Vereine
übernahmen zusätzliche Aufgaben
im sozialen Bereich und bei der
Pflege der Sportstätten. Das kö-
nigliche Schwimmbad wurde teu-
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Damit Sie noch leichter Kontakt aufnehmen können
haben wir für Sie das SPD Bürgertelefon eingerichtet.

Sie erreichen uns:
per Telefon: (0 25 56) 99 72 35
per Fax: (0 25 56) 99 72 36
oder per E-Mail: bruening@spd.mmweb.de
Internet: www.spd.mmweb.de

alle hofften auf viele Fremde, die
das Königreich des Parkes und der
Spielsalons wegen besuchen.

So hatte der alte König also
abgedankt, und die Tafelrunde
suchte einen Nachfolger. Denn der
König hatte keinen Sohn, der ihm
auf den Thron hätte folgen können.
Sie fanden diesen Nachfolger in
fernen Landen, boten ihm Gast-
freundschaft und Krone an. Und
sie krönten ihn unter lautem Jubel
des Volkes.

Alles schien wie früher unter
dem neuen König, nichts hatte sich
geändert: Immer mehr königliche
Pflichten wurden an das Volk ab-
gegeben, und immer mehr Gold
mußte das Volk aufbringen. Doch

weiter auf der nächsten Seite
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Fortsetzung von Seite 2
der Schein trog, tatsächlich zo-

gen dunkle Wolken über das Kö-
nigreich. Und eines Tages stellte
sich heraus, daß der neue König im
Winter regelmäßig die Arbeiter des
königlichen Parks entlassen hatte,
aber auf Kosten des Volkes wei-
terbeschäftigt hatte.

Doch das Murren war nur kurz.
Denn die Tafelrunde stellte sich
hinter den neuen König, und auch
die Kartenspielsalon-Betreiber
stärkten ihm den Rücken: Der neue
König habe ja nicht in die eigene
Tasche gewirtschaftet, sondern nur
an das Königreich gedacht. Den
Kartenspielsalon-Betreibern fiel
das allerdings leicht: Sie waren be-
freit von den Zahlungen an die Ar-
beiter im königlichen Park.

Das Volk verstand. Und auch
wenn es murrte, so ging es doch
weiter ruhig seiner Arbeit nach.

Doch das nächste Unheil
drohte. Denn die Zentrale der
Kartenspielsalon-Organisation
stand vor dem Aus. Und die Kar-
tenspielsalon-Besitzer waren nicht
bereit, auch nur ein Hundertstel
ihrer Gewinne für diese Zentrale
abzugeben. Sie bestanden darauf,
daß auch der neue König seinen
alten Pflichten nachkäme und
weiter das Geld des Volkes dafür
bereitzustellen habe. Der König
war nicht abgeneigt, diesen Forde-
rungen nachzukommen. Denn er
spielte selber gern in den Karten-
spielsalons. Doch die Tafelrunde
versagte ihm die Unterstützung,
verwies auf die gerechte Vertei-
lung der Pflichten und forderte die
Kartenspielsalon-Betreiber auf,
ihre Organisationszentrale in Zu-
kunft aus ihren Gewinnen zu tra-
gen. Das war das Aus für die

M etelen. D er K iebitz sp rach m it
Bü rgerm eisterkandidat H elm ut B rü -
n ing ü ber dessen A nsichten zur V er-
einsarbeit.
K iebitz: H err B rü ning, S ie haben sich
m it den M etelener V ereinen in  V erb in-
dung gesetzt. W as ist dabei Ihr Z iel?
Brü ning : Zunächst einm al m ü ssen w ir
alle den V ereinen, und dam it den eh-
renam tlich Tä tigen danken. S ie erb rin-
gen unbezahlbare Leistungen in  der Ju-
gend- und S ozialarbeit, helfen
E insam keit abzubauen, halten junge
und alte M enschen kö rperlich fit, sor-
gen fü r Spaß , Entspannung, K ultur usw .
D as w ill ich den V erantw ortlichen sa-
gen.
K iebitz: A ber S ie haben doch an ande-
rer S telle geschrieben, daß  es auch
P roblem e g ib t.
Brü ning : Ja, d ie g ib t es, das ist o ffen-
sichtlich. Ich m ö chte m ir daher d ie S or-
gen und N ö te der V ereine anhö ren, um
gem einsam  m it ihnen nach W egen zu
suchen, d ie es den V ereinen erm ö gli-
chen, w eiter so positiv  in  M etelen zu
w irken.
K iebitz: W as kann d ie G em einde denn
fü r d ie V ereine tun?
Brü ning : Es g ib t versch iedene M ö g-
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lichkeiten. V or allem  aber m ü ssen w ir
das Ehrenam t au fw erten. D iese N ot-
w endigkeit w urde auch bei den G esprä -
chen im  R ahm en der G ew innausschü t-
tung der K reissparkasse in  der
vergangenen W oche deutlich. D ie G e-
m einde kann den V ereinen aber auch
einen geschü tzten R ahm en b ieten, in-
dem  sie ihnen d ie In frastruktur fü r ihre
Tä tigkeiten zur V erfü gung stellt, d ies ist
vor allem  fü r d ie V ereine von  B edeu-
tung, d ie au f P lä tze oder G ebäude an-
gew iesen sind. M eine G rundeinstellung
lautet: N icht knebeln –  sondern fö rdern !
K iebitz: U nd w ie stehen S ie zur k irch li-
chen V ereinsarbeit?
Brü ning : In  B ezug au f d ie Jugendarbeit
w aren d ie K irchen und d ie k irch lichen
V ereine neben ein igen S portvereinen
die einzigen, d ie in  M etelen ü ber Jahr-
zehnte ü berhaupt an Jugendarbeit ge-
dacht haben. U nd auch heute ist d iese
A rbeit der K irchen unverzichtbar. Ich
w ü nsche m ir jedoch, daß  es eine V er-
knü pfung zw ischen den drei Säulen der
Jugendarbeit g ib t und d ieser K noten
„Sozialpädagogische F achkraft“  heiß t.
D ie G em einde kann sich dabei aber au f
keinen F all rausziehen.
K iebitz: V ielen D ank fü r das G espräch

Zentrale.
Nun hatte der König den Kar-

tenspielsalon-Betreibern zugesagt,
für die Schulden der Zentrale auf-
zukommen. Und wieder war ihm
die Tafelrunde entgegengekom-
men, um die Kartenspielsalon-
Betreiber vor Zahlungen zu be-
wahren. 30.000 Taler fehlten – das
Königreich würde zahlen.

Dann aber stellte sich heraus,
daß der König die Tafelrunde nicht
über die wahre Höhe der Schulden
der alten Zentrale der Kartenspiel-
salon-Organisation unterrichtet
hatte. 70.000 waren es in Wirk-
lichkeit – und jetzt war die Tafel-
runde nicht mehr bereit, ihr Ja zu
den Zahlungen zu geben. Schließ-
lich könnten die Kartenspielsalon-
betreiber auch ihr Scherflein dazu
beisteuern.

Da beschimpfte der König die
Tafelrunde, die ihn zum König
gemacht hatte, vor dem ganzen

Volk. Er nannte sie unfähig und
wurde heftig unterstützt von den
Kartenspielsalon-Betreibern.

Doch obwohl er sich am
nächsten Tag für seine Schimpfka-
nonade entschuldigte und das Volk
auch weiterhin gerne in die Kar-
tenspielsalons ging, um Karten zu
spielen: Das Volk hatte genug von
den hier erwähnten großen und den
– hier nicht erwähnten – kleinen
Allüren des Königs.

Auch die Tafelrunde wandte
sich endgültig ab von ihm, und es
heißt, dieser König wurde abge-
wählt. Oder auch abgesetzt, so ge-
nau weiß man's nicht mehr. Mögli-
cherweise hat das Volk eine neue
Tafelrunde und einen neuen König
aus seiner Mitte gewählt, damit es
im Königreich in Zukunft offen
und ehrlich zugehe. Aber wie ge-
sagt: So genau weiß man es nicht
mehr. Und es ist auch schon sehr
lange her.
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D ü s s e l d o r f / M e te le n . D e r  I n -
n e n m in i s te r  d e s  L a n d e s  N o rd -
rh e in - W e s t f a le n ,  F r i t z  B e h -
re n s ,  h a t  d e n  T e r m in  d e r
K o m m u n a l w a h l  im  k o m m e n -
d e n  J a h r  a u f  d e n  1 2 .  S e p te m b e r
g e l e g t .  A n  d i e s e m  T a g  w e rd e n
im  g a n z e n  L a n d  d ie  V e r t r e tu n -
g e n  d e r  G e m e in d e  u n d  K re i s e
g e w ä h l t .  N e u  i s t :  z u m  e r s te n
M a l  k ö n n e n  a u c h  d ie  h a u p t -
a m t l i c h e n  B ü r g e r m e i s te r I n n e n
u n d  L a n d r ä t I n n e n  v o n  d e n
B ü r g e rn  d i r e k t  g e w ä h l t  w e r -
d e n .  E b e n s o  n e u  i s t :  d ie  h ie r
w o h n e n d e n  E U - B ü r g e r  k ö n n e n
e b e n f a l l s  w ä h l e n  u n d  s i c h  a u c h
z u r  W a h l  s t e l l e n .  A u ß e rd e m
s in d  a u c h  z u m  e rs t e n  M a l
w a h l b e re c h t i g t  a l l e  1 6 -  u n d
1 7 j ä h r i g e n  B ü r g e r in n e n  u n d
B ü r g e r .  Z u r  W a h l  s te l l e n  k ö n -
n e n  s i c h  d ie s e  a l l e rd in g s  n o c h
n ic h t .
F ü r  M e te l e n  h a t  d ie  S P D  a l s
B ü r g e r m e i s te r k a n d id a te n  b e -
re i t s  f r ü h z e i t i g  H e l m u t  B r ü -
n in g  i n s  R e n n e n  g e s c h ic k t .
U n d  a u c h  f ü r  d e n  G e m e in d e r a t
w i r d  s i e  e i n  f ä h i g e s  T e a m  a u s
e r f a h re n e n  u n d  n e u e n  L e u te n
a u f s te l l e n .
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06.01. Mitgliederversammlung in
der Gaststätte Brinckwirth

07.01. Juso AG im Pengel Anton
12.01. Vorstandssitzung im

Gasthaus Kock
15.01. Doppelkopf-Turnier in der

Gaststätte Brinckwirth
20.02. Winterspaziergang und

Kaminabend in der Gast-
stätte Brinckwirth

13.03. Kabarett „Die Bullemän-
ner“ im Bürgerhaus

M etelen. Passend zu m einem  vier-
zehnten G eburtstag –  zum  ersten M al
erschien ich im  D ezem ber 1984 –
gibt es ein w eiteres Jub iläum , das ich
feiern kann: ich erscheine heute in
m einer 50. A uflage, d ie v ierte in d ie-
sem  Jahr. Seither halten m ich die
M etelener B ürgerinnen und B ürger
regelm äß ig in der H and. Ich versorge
sie m it Inform ationen und M einun-
gen der SP D  zu den fü r M etelen
w ichtigen Them en.
N icht im m er vertrete ich m it m einen
Texten die M einung der ganzen
SPD , aber D iskussion ist ein w ich ti-
ges M ittel der D em okratie und w enn
sich die beteilig ten ein igen, geht aus
einem  Streit auch im m er eine gute
Lösung hervor.

Seit der ersten A usgabe haben viele
H ände und K öpfe an m ir m itgear-
beitet, bei denen ich m ich hier noch
einm al bedanken m öchte: A ngelica
Schw all-D üren, W illi K rude, U w e
H inze, A nni B rüning, K arl W ater-
m ann, K arl Jäger, Ingeborg Z ielonka,
H elen Schm its, B arbara Jäger, B ri-
g itte Schm itter-W allenhorst, B arbara
K lisa, H elm ut B rüning, Johannes
Schw all, M ichael Zander, G abi H in-
ze, A ndreas Sievert und Josef K u-
petz. V ielen D ank für viele S tunden
schreiben, schneiden, kleben und
D iskussion. Ich denke, d ie A rbeit hat
sich gelohnt und es w ird sicher noch
viele w eitere A usgaben geben!

D er K iebitz


